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Ein englischer Angriff bei Monchy gescheitert.
Mn deutsches Geschwadervon Großflugzeugen

über der Festung London.
M Ml. MM bei MM » Meilerl.

Deutscher Abcndbericht.
WB.  Berlin , 14. Juni , abends . (Amtlich)

Südlich der Scarpe ist vormittags ein östlich
MoachV nach Trommelfeuer vorbrechender star-
krrAngriff der Engländer  im Nahkampf
abgeschlagen  worden.

Sonst außer Erkundungsgefechten an keiner der
Fronten etwas Wesentliches.

Oesterreichisch -ungarischer Tagesbericht.
WB.W i e n, 14. Juni . Amtlich wird verlaut-

tart:
Oestlicher und südöstlicher KrregS-

s cha u p l a tz.
Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus der Hochfläche der Sieben -Gemeinden
HjUtt» nur Geschützkampf. Sonst nichts zu melden.

Der Chef des Generalstabes.

Weitere Versenknngeu.
Basel,  14. Juni . Havas meldet vom 13. Juni

«s Paris : Der französische Dampfer „Se quana"
don der Südatlantischen Kompanie wurde am 8.
Zuni, 2 Uhr morgens im Atlantischen Ozean ver¬
senkt.  Er hatte 550 Passagiere und 100
Mann  au Bord. Die Zahl der Vermißten
beläuft sich auf 190 Personen.

Genf,  14 . Juni . Aus der Mitteilung des
französischen Marineministeriums über die Ver¬
senkung des Dampfers „Seqnana " geht hervor, daß
sich auf diesem Schiff, welches offenbar von der
»eftaftikanischen Küste kam, eine Abteilung
keneg  a l s chü tz en  befand , die zum Teil er-

trunken ist.
Stockholm, 14. Juni . Der Stockholmer Damp-

ser„Ada" (3300 Tonnen ) auf dem Wege von Go-
trnburg nach Hüll mit Stückgut wurde in der Nähe
von Aberdeen versenkt. Drei Heizer sind verun¬
glückt.

Ein russisches Tauchboot verloren.
Basel, 14. Juni . Havas meldet aus Peters¬

burg: Das Unterseeboot „Bars ", das am
16. Mai auslief , ist nicht mehr zurückge¬
kehrt.  Man glaubt , daß es verloren ist.

Des Kapitalistenkrieges müde.
Amsterdam, 14. Juni . Der Stockholmer Be¬

richterstatter des Handelsblad vernimmt , daß ein
russisches Regiment eine französische Auszeichnung
pi rückwies, weil es des Kapitalistenkrieges
müde fei.

Die Getreideausfuhr aus Rumänien.
WB. Bukarest, 14. Juni . Die Getreide-

Ausfuhr aus Rumänien  führte in den
letzten Monaten zu glänzenden Ergebnisien. Es
stad an einzelnen Tagen auf dem Bahnweg und
der Donau Getreidemengen hinausgegangen , die
den Tagesbedarf von einhundert Millionen Men¬
schen überschreite«. Welche Erleichterung ein so
weichlicher Zuschuß für die Mittelmächte bedeutet,
braucht nicht erst gesagt zu werden. Nur ein ver¬
ständnisvolles Zusammenarbeiten von Militär¬

behörden und der Zivilbevölkerung konnte zu die¬
sem erfreulichen Erfolge führen . Es ist besonders
anerkennenswert, mit wie viel Eifer sich die ru-
wänische Landbevölkerung  in den
Dienst der Sache stellt. Die vorzügliche Ver¬
kehrstechnik, das reibungslose Jneinanderarbff-

ten von Landwirten und Verladeleitern , von Ei¬
senbahn und Schiffahrt , die Verbesserung der Um¬
schlagseinrichtungen in den Tonauhäfen haben we¬
sentlich zu dem Gelingen beigetragen . Man er¬
mißt die Größe des Erfolges , wenn man die
jetzige Getreideausfuhr mit der des vorigen Jah¬
wes vergleicht, in dem sich Rumänien im vollen
8rieden befand und in dem das ganze Gebiet
Einschließlich der Moldau an der Getreideausfuhr
keilgenommen hat. Die Durchschnittstagesaus-
suhr im Mai überschreitet  noch die im Vor¬
jahre an den besten Tagen erreichten Rekord-
Üffern. •

Der Luftangriff auf London.
Bon der Westgrenze, 13. Juni . Vaz Dias mel-
aus London, 13. Juni : Heute morgen unge-

Wr gegen 11 Uhr überflogen 15 feindliche
Flugzeuge die Küste von Essex in nördlicher Rich-
kung und später in der Richtung nach London. Als
de ungefähr halbwegs London waren , gingen sie
auseinander. Der östliche Teil Londons ist ange-
6nfsen worden. Bomben wurden abgeworfen.
Fisher liegen noch keine Nachrichten über Verluste

-»der Schäden vor. Die Angreifer wurden mit

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  14 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in

einzelnen Abschnitten der Artilleriekampf lebhaf¬
ter. Oestlich von Ipern sprengten wir Minen , die
in der englischen Stellung Verheerung anrich¬
teten. Zu kleinen Vorfrldkampfen kam es südlich
der Douvc; die Lage ist unverändert geblieben.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Bei Vauxaillou (nordöstlich von Soisions)

griffen die Franzosen nach mehrstündigem Feuer
au ; sie wurden zurückgcwiesen. Sonst blieb die
Artillerietätigkeit meist gering.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts Besonderes.

Ein Geschwader unserer Großflugzeuge er¬
reichte gestern Mittag London, warf über der
Festung Bomben ab und beobachtete bei klarer
Sicht gute Treffwirkung . Trotz starken Abwehr¬
feuers und mehrerer Luftkämpse, bei denen ein
englischer Flieger über der Themse abstürzte, kehr¬
ten alle Flugzeuge unversehrt zurück

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeit hielt sich in den üblichen

Grenzen. Die russischen Flieger sind in letzter Zeit
wieder tätiger geworden. Sie stießen mehrfach
über unsere Linien vor ; seit Anfang Juni wurden
fünf abgcschossen. Bombenabwurf auf Tukkum
wurde gestern durch Luftangriff auf Sihlok oer-
golteu.

Mazedonischen Front
Keine wesentlichen Ereignisie.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorsf.

WB. Berlin,  14. Juui . Am 13. Juni , 1 Uhr
mittags (deutsche Zeit ) wurde die Festung London

Kanonen beschosien. Eine große Anzahl britischer
Flieger ist aufgestiegen, um die Angreifer zu ver¬
folgen.

Englische Berichte.
Haag, 14. Juni . Reuter meldet aus London

vom 13.' Juli : Heute ftüh 11 Uhr flogen ungefähr
15 feindliche Luftschiffe  über die Küste von
Essex und nahmen den Weg nach Lo n d o n. Als
sie den halben Weg nach der Hauptstadt zurückge¬
legt hatten , schwärmten sie auseinander und mach-
ten später einen Bombenangriff auf das Ostend
Londons.  Die Abwehrgeschütze traten während
des Angriffs in Wirkung und eine große Anzahl
von Fliegern ist noch mit der Verfolgung des Fein¬
des beschäftigt. Die ersten Bomben sielen- gegen
Vt\2 Uhr auf die Außenviertel von London. Dann
wurden schnell aufeinanderfolgend zahlreiche Vom-
ben auf verschiedene Distrikte des Ostends gewor¬
fen. Eine Bombe fiel auf einen Bahnhof  und
traf einen einlaufenden Zug , in dem 7
Menschen getötet und Ivverwundet
wurden . Eine andere Bombe traf eine Schule,
tötete 10 Kinder und verwundete 5V. Zahlreiche
Läden sind beschädigt, auch entstanden Brände . So¬
weit bis jetzt bekannt, sind in London 41 Menschen
getötet, 121 verwundet. Diese Angaben sind jedoch
noch unvollständig. Der Angriff auf Londrn hat
eine Viertelstunde gedauert.

Im Unterhaus teilte Bonar Law  mit , daß
12—15 Flugzeuge an dem Angriff teilgenommen
haben. Sie kamen bei Northforeland , wo sie zwei
Bomben niederwaffen , oberhalb der Küste und nah¬
men ihren Kurs direkt nach London über Essex, wo
sie 11.25 Uhr über dem Ostend Bomben streuten.
In der City sind ebenfalls 13 Bomben niederge¬
gangen. Dort sind, soweit bis jetzt bekannt, 31
Menschen getötet und 67 verwundet worden. Die
Abwehrgeschütze eröffneten sofort das Feuer , und
eine große Anzahl Flieger stieg zur Verfolgung
auf. Die Verluste in anderen Tellen Londons sind
noch nicht bekannt.

Reuter meldet aus London: Die deutschen Flug¬
zeuge wurden zwischen 5412 und X12 Uhr in der
klaren Lust erkannt. Sie flogen in einer Höhe von
etwa 18 000 Fuß . Sofort eröffneten die leichten
und schweren Abwehrgeschütze das Feuer , trotzdem
aber blieben die Flugzeuge und fuhren direkt nach
demOstende Londons. Dann schwärmten sie offen-
bar auseinander , denn die Tausende , die nach den
Explosionen auf die Straße gingen , sahen nur ver¬
einzelt die Flugzeuge. Am Nordteil des Flusses
versammelten sich die Flugzeuge wieder, immer
noch in sehr großer Höhe, mindestens 17 000 Fuß.
Wo sie ihren Weg nahmen, sah man die Granatkar¬
täffchen der Abwehrgeschütze springen . Die Artille¬
risten zielten sehr genau, denn die Granaten spran¬
gen dicht bei den Flugzeugen . Dies schreckte jedoch
die Angreifer  nicht ab, denn sie setzten ihren
Kurs nach Osten in Zickzacklinien fort . Es wurde
eine Reihe stark wirkender Explosionen gehört, die

bei klarstem Wetter von einem geschloffenen Ge-
schwader deutscher Großflugzeuge unter persön¬
licher Führung des Gcschwaderkommandanten
Hauptmann Brandenburg angegriffen. Die Ziele
des Angriffs waren die in der Mitte der Stadt ge¬
legenen Docks, Wersten und Bahnanlagen , sowie
staatliche Magazine und Speicher, die sich ans bei¬
den Ufern der Themse entlang ziehen. Zahlreiche
Brände brachen aus und fanden in den aufge¬
stapelten Vorräten reiche Nahrung . Das Geschwa¬
der hielt sich länger als eine Viertelstunde über
den Angriffszit len auf. Trotz englischer Abwrhr-
maßnahmen kehrten sämtliche Flugzeuge unver¬
sehrt in ihre Heimathäfen zurück. Ein feindliches
Flugzeug wurde über der Themse im Luftkampf
abgeschossen und stürzte brennend in die Tiefe.

Neue Tauchboot-Resultate:
20100 Br -RT.

WB. Berlin , 14. Juni . (Amtlich.)

In dem Sperrgebiet um Eng¬
land sind durch die Tätigkeit un¬
serer Unterseeboote 20100 Kr.-
Ueg .-To . versenkt worden.

Unter den Schiffen befanden sich: Der englische
bewaffnete Dampfer „Phemius ", 7000 Tonnen
mit 9700 Tonnen Stückgut von England nach
Indien ; der französische Segler „Hubert " mit Koh¬
len nach Frankreich, die englischen Fischdampfer
„Golden Hop" und „Virgilia ". Von dem letzteren
wurde der Kapitän gefangen genommen. Unter
den Ladungen  der übrigen versenkten Schiffe
befanden sichu. a. hauptsächlich Holz, ferner Stück¬
gut, sowie Tran und Fischbeiu uach England.

Eines unserer Unterseeboote hatte mit ffner
Segler - U - Boot - Falle  bei den Hebriden
ein Gefecht, in welchem das U-Boot mindestens
vier Treffer  auf der U-Boot-Falle erzielte.

sofort der Menge klar machten, was vorfiel . Nir¬
gends in London war aber auch nur eine Spur von
Panik zu merken.

Haag, 14. Juni . Reuter meldet aus London:
Die Zahl der Opfer  des Luftangriffes be¬
trägt : 55 Männer , 16 Frauen , 26 Kinder getötet,
223 Männer , 122 Frauen und 94 Kinder verwun-
det. Es wurde kein mllitäffscher oder maritimer
Schaden verursacht. (? ?)

Reuter meldet aus London: Don dem getroffe¬
nen Zuge wurden fünf Wagen  zu einem
Trümmerhaufen  geschlagen , unter denen
veffchiedene Reisende sich besanden. Die Trüm¬
mer gerieten in Brand.  Der Bahnhof wurde
eine Stunde lang geschlossen, während die Toten u.
Verwundeten weggebracht wurden. In den Schu¬
len des Ostends herrschte vollkommene Ordnung.
Einige wurden schnell geschlossen. Die Kinder
waren hierfür zuvor eingeübt worden. Eine
Bombe  fiel in eine Druckerei,  wo 100 Män¬
ner und Frauen arbeiteten . Sie vernichtete drei
Stockwerke. Bei der ersten Explosion hatten alle
Anwesenden sich gedeckt, und niemand wurde ver¬
letzt.

Der deuffche Fliegerschaden in England.
Reuter beffchtet: Ein-w der zwei gefangenen

deutschen Offiziere, die sich in dom heruntergffchos-
senen Flugzeug besanden, erlag seinen Schrappnell-
verwundungen . Sein Beobachter wurde schwer
verletzt. Die Stadtbewohner erzählen nicht ohne
Bewunderung , daß die deutschen Flieger inmitten
des Gffchoßhagels ruhig ihren Kurs hielten und
das Feuer erst dann mit Bomben erwiderten , wenn
sie sich über den Angriffszielen befanden, von
denen jedes mit 20 Bomben belegt wurde. Der
Schapen beschränkte sich auf drei Punkte.

„Daily Mail " meldet aus Folkestone: Bei der
Prüfung des Gebiets , das am Freitag von dem
deutschen Luftangriff hmmgesucht wurde , konnte
ffftgestellt werden, daß 16 Flugzeuge mit Explosiv»
stoffen augerüstet waren, die eine wesentlich grö¬
ßere Kraft entwickelten als irgend ffn bisher ver¬
wendeter Explosivstoff. Der Angriff gffchah aus
mindestens 15 000 Fuß Höhe, und das Ergebnis
war furchtbar. Niemals haben die Zoppeline so
großen Schaden angerichtet wie bei diesem Angffff.
Sie verwendeten auch Lufttorpedos , die Löcher bis
10 Fuß Tiffe und 28 Fuß Umfang ffssen. Eine
Eiche wurde entwurzelt und 20 Meter wett fortge¬
schleudert.

Der Luftangriff auf London.
WB. Berlin , 14. Juni . Am 13. Juni , 1 Uhr

mittags (deutsche Zeit) wurde die Festung
L o n d on bei klarstem Wetter von einem Geschwa¬
der deutscher Großflugzeuge unter persönlicher
Führung des Geschwaderkommandanten Haupt¬
mann Brandenburg  angegriffen . Die Ziele
des Angffffs waren die in der Mitte der Stadt
gelegenen Docks , Werften und Bahnan-
lagen  sowie staatliche Magazine und Speicher,

die sich auf beiden Seiten der Themse entlang
ziehen. Zahlreiche Brände brachen aus u. fanden
in den aufgestapelten Vorräten reiche Nahrung.
Das Geschwader hielt sich länger als ffne Viertel¬
stunde über den Angriffszielen auf. Trotz ener¬
gischer Abwehrmaßnahmen kehrten sämtliche
Flugzeuge unversehrt in ihre Hffmathäfen zurück.
Ein feindliches Flugzeug wurde über der Themse
im Luftkampf abgeschossen und stürzte brennend
in die Tiefe.

Das Trauerspiel
in Griechenland.

Basel, 14. Juni . Die Agencia Stefani berich¬
tet aus Rom : König Konstantin  reiste
am Dienstag 6 Uhr abends von Athen nach Ta-
toi ab. Prinz Alexander leistete den Eid. Tie
Stadt ist ruhig.

Basel, 14. Juni . Hawas meldet aus Athen:
Dem Wunsche gemäß, den der König Kon-
st a n t i n dem Oberkommissar der Schutzmächte
zur Kenntnis bringen ließ, wird ein französischer
Zerstörer in dem Tatoi am nächsten liegenden
Hafen dem König Konstantin zur Verfügung ge¬
stellt werden, um der königlichen Familie die
Abreise und die Fahrt nach Italien zu ermög¬
lichen, von wo sie nach der Schweiz gelangen
wird.

Ein weiteres Havas-Telegramm meldet aus
Athen : Die Lage ist fottdauernd ruhig.  Jon-
nart ließ in Ueberffnstimmung mit den griechi-
scheu Behörden im Piräus Truppen von den
Kriegsschiffen landen. Die Landung wurde ohne
Zwischenfall durchgefllhrt. Die Truppen kanton-
nieren im nördlichen Teil der Stadt.

Basel, 14. Juni . Der „Pffit Paffsien " er¬
fährt aus Athen, daß der neue König die Ab¬
sicht habe, demnächst die vom König Konstantin
aufgelöste veniselistische  Kammer einzube-
rufen und hierauf ein ententffreundliches Mini¬
sterium zu bilden.

Die Besetzung Thessaliens und des Epirus.
Basel, 14. Juni . Ter „Matin " erfährt aus

Saloniki,  daß die in Thessalien operierende
französische Armee sich am 10. Juni in Marsch
setzte, daß sie E l s a s so n a besetzte, wo die Be¬
völkerung sofort die Behörden absetzte und die
Abdankung des Königs efflätte . Eine englische
Kolonne nimmt an dem Vormarsch teil. Es ist
wahrscheinlich, daß auch Larissa  besetzt wird.

König Konstantins Getreue.
Genf, 14. Juni . Nach in Paris vorliegenden

Athener Meldungen bat noch am Dienstag der
Führer der vor dem königlichen Palast aufgestell¬
ten R e s e r v i st e n den König Konstantin um die
Ermächtigung , seine Abdankung durch Gewaltan¬
wendung verhindern zu dürfen. Der König er¬
widerte, kein Tropfen griechischen Blutes solle
seinetwegen geopfert werden.

Das Heer bereit zu gehorchen.
WB. Athen, 13. Juni . Meldung der Agmce

Havas . Trotz der Bemühungen der Reservisten-
gruppen , Unruhen zu erregen, sck)eint die Nachricht
von der Abdankung des Königs Konstantin in
Athen keine wirklicĥ Bewegung hervorgerusen zu
haben. Im Laufe des Montagabend sammelten sich
zweitausend Reservisten um den Palast , um mit
ihren Leibern eine Schutzwehr fiir den König zu
bilden. Eine von dem Fregattenkavitän Mavro-
michalis gfführte Abordnung begab sich darauf ins
Schloß, um ben  König der Ergebenheit von Heer
und Volk zu versichern. Satt jeder Antwort mahnte
der König nur zur Ruhe. Staatsanwalt Lavie-
rates , der die Sturmglocken läuten ließ, durcheilte
erfolglos die Kaffeehäuser, um die zu Kundgebun¬
gen Aufgelegten anzufeuern. Er veffuchte vergeb¬
lich die friedliche Bevölkerung zum Aufruhr zu er¬
mutigen . Die vor dem Schloß vom Einbruch der
Nacht angesammelten Offiziere erklärten, das Heer
fff bereit , zu gehorchen. Augenblicklich ist kein
ernstliches Ereignis gemeldet worden.

Der Eindruck auf die Neutralen.
Bern , 14. Juni . Das Berner „Jntelligenz-

blatt " schreibt zur „griechischê Tragödie " (einem
Ausdruck, der in vielen Artikeln der Schweizer
Presse wideffehrt ) :

Es ist vollkommen gleichgültig, was fiir Phra¬
sen von den Unterdrückern des Landes, die sich
seine Schutzmächte nennen, gebraucht werden, um
das Schlagen ihres eigenen Gewissens und die
Empörung des letzten Rfftes internationaler
Kultur zu betäuben. Es wird auf der ganzen
Welt niemand mehr sffn, der für die Brutalisie¬
rung deshalb eine gelindere Einschätzung hätte.
Daß dabei ein König gehen muß, ist nur Symbol.
Für uns Demokraten bliehe dies glffchgülttg, aber
es dankte in Griechenland mehr als ffn König
ab. Eine Königin der Völker geht in die Ver¬
bannung : die Freiheit der kleinen
Nationen.

Auch die sozialdemokratische „Berner Tag¬
wacht" meint ironisch, die Entente habe ,wieder
ffnmal den Beweis erbracht, wie ernst es ihr mtt

{ dem Schutze der Freiheit der klffnen Nationen
sei.

Rückkehr der Lycker Geiseln.
WB. Königsberg , 14. Juni . Ton den in die

russische Gefangenschaft mitgeschleppten Geiseln
ist der Stadtrat Wrobel  aus Sibirien zurück-
gekehrt. Die 6. Geisel Bürgermffster Klem ist m
der Gefangenschaft gestorben. Stadtrat Becker
wird noch in Sibirien zurückgehalteu.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



N ZMeiilliAm der SedMeiMe.
Die russ. Revolutionäre drängen mit G':tvalt

auf Veröffentlichung der unter den Entente -Staa
ten vor dem Kriege und während des Krieges ge
schlossen«!! Geheimverträge,  um >klar zu
fehen, toer ' denn eigentlich listenreich den Welt¬
krieg zchannnengebraut und somit verschuldet hat,
und um ferner klar beurbsile-n zu können, o b wei¬
tergekämpft werden muß oder ob baldigst Frieden
zu schließen ist. Der verflossene russ. Minister
Miljukow  und andere Wissende in Petersburg
Leuieten wiederholt an , daß die Veröffentlichung
jener Geh ei nr Verträge  eine so sehr heikle
Sache  sei . daß unter Umständen durch eine Pub
likation jener Dokumente das ganze Entente-
Bündnis  in die Luft gesprengt werden fönnir.
Aus diesen Gründen müsse eine Veröffentlichung
unter allen Uniständen unterbleiben und verhin¬
dert werden. Diese geheimnisvollen Andeutungen
werden von sehr vielen Leuten, sogar im feind-
lichen Lager, dahin ausg -legt, das jene Verträge
das Helle Tageslicht zu scheuen hätten und daß von
den unterschiedlichen Entente -Ministern , die immer¬
fort von dem idealen Kampf für Freiheit , Kultur
und Menschlichkeit faseln, die ganze Welt fürchter
lich angelogen  würde . Gegenüber solchen Deu
tungen versichert nun der französische Ministerprä-
sident Ribot  im Pariser Parlament mit dem
Ton eines gekränkten Biedermannes , daß Frank
reichs Diplomatie das Tageslicht keineswegs zu
scheuen habe und daß alle jene Geheimdokummte
ohne Ausnahmen demnächst veröffentlicht werden
sollten, natürlich mit Einwilligung der russischen
Regierung.

Es ist klar, daß man sich die Aussagen Mil-
tukows  und Ribots nur schwer zusammennsi-
men kann. Miljukow hielt die Publikation der
Geheimiverträqe direkt für Dynamit und Spreng¬
pulver gegenüber dem Entente -Bündnis , während
Ribot sich den Anschein gibt, als ' ob in den Ge-
heiniverträgen lediglich Harmlosigkeiten und
Selbstverständlichkeiten enthalten seien, dst dem¬
nächst ohne weiteres publiziert werden könnten.
Offen gestanden: Ribots auffällige Bereitwilligkeit
kommt uns recht verdächtig vor, nachden, wir in
französischen Blättern folgende Bemerkung des
einflußreichen französischen Politikers und 'Parka-
mentari rs Clemenceau  gelesen hatten:

„Ich hatte feit einiger Zeit schon meine Leser
aiif die Enthüllungen dieser unvermeidlichen
Sitzung (der Geheimsitzung der Kammer) vorbe¬
reitet . Das ist nur ein Anfang. Herr Poincare
hat uns derart regiert und regieren lassen, daß
man sich auf viele Dinge gefaßt machen kann."
Elemmceau ist aber trotzdem für die Veröffent¬
lichung, die jetzt unvermeidlich geworden sei, und
er spottet über die parlamentarische und sonstige
„Geheimnistuerei um Schriftstücke, von denen je¬
dermann weiß, das? sie durch russische Verräter dem
dcnt ''chcn Kanzler nnsgcliefcrt wurden."

Schau , schau! Also darum  ist Herr Ribot so
mutig und bereitwillig ? Man fürchtet da drüben,
daß Abschriften der famosen Geheimdokumente
in die Hand der Berl . Diplomatie gelangt sind,
und darum will man sie „ohne Ausnahme" und
„recht bald" veröffentlichen lassen, natürlich be¬
gleitet von ministeriellen Erläuterunaen und ten¬
denziösen Darstellungen , damit die Welt nicht et¬
wa gar durch eine Berl . diplomatische Aktion über¬
rascht wird . Das kann ja hoch interessant werdenl

Also heraus , Herr Ribot , mit dm Geheimdo-
kumenten, aber mit a llen ohne Ausnahme!

Ar Mm der
ßn Sronlteid).

8» der Absage der Elsaß-Lothringer an Frank¬
reich sagt die „Köln.  Ztg ." u. a.: „Die beiden
Ansprachen d -r Präsidenten der Häuser des eisaß.
lothringischen Landtages Tr . Höffcl und Dr.
Ricklin  bilden ein herrliches Zeugnis
unserer Tag  e: in denen so viele Legenden mit
dem Hammer zerschlagen werden. Wer wird es
nun noch wagen, von einem nach Frankreich
seufzenden E l s a ß - L o t h r i n g e n zu
sprechen ? ! Wer wird jetzt von Frankreich das
Odium nehmen, daß es einen reinen Rache - und
Eroberungskrieg  führt und als Vorwand
dabei die „Befreiung " eines Landes im Munde
führte , das gar nichts von ihm wissen will? ! Die
Ansprachen der beiden Präsidenten sind die beste
Antwort auf  R i b o t s K a m m e r r e d e, in
der ec endlich unverfroren das wahre Kriegsziel
Frankreichs darlcgte . Aus der elsässischcn Ant-
wgrt spricht die Würde eines selbstbewußten Vol-
kes, das nicht will,  daß sein Name mißbraucht

Durch ras Land»er Skipetareu.
Neiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
^9 ) (Nachdruck verboten.)

Ich hatte mich so gestellt. daß ich Suef
km Auas behielt. Kaum befanden wir uns
auf dem Prahm , so trabte er fort, auf ein
oberhalb des FlutteS liegendes we'ßgetünch.
tes Haus zu. stieg ab, band sein Pferd
an und humpelte mühsam durch die Türe.

„Halef und Oslo ! Rasch auch hinein!
Ihr müßt unbedingt erfahren, was er dort
tut und spricht. Laßt ihn nicht aus den
Augen !"

Di« beiden trieben ihre Pferde hurtig
an da« Ufer zurück und ritten dem Haufe
zu. Keine halb« Minute später, nachdem
«uet in dasselbe getreten war, gingen auchsie hinein.

Jetzt wendete ich mich an den Alten:
,,WaS haben vier Reiter zu bezahlen, um
hinüber zu kommen?"

..Zwanzig Piaster, " antwortete er. mir
Hand entgegen haltend. Ich gab ihm mit

der Peitsche einen gelindm Hieb auf die.
selbe und sagte: „Ich werde dir gar nichts
«eben. Du hast den fünffachen Preis der.rügt. DaS muß bestraft werden. Tu wirst
uns überfahren und dann drüben für jeden
Piaster einen Streich auf die Sohlen er.
halten ! Hier, blicke in diesen Ferman de»
«MErr » ! Da wirst du sehen, daß ich kein
Mann bin. der sich betrügen läßt/ ' '
„ _ Er warf einen Blick auf da» Steg«!.
"?^" _iekne Pfeife aus dem Mund, legte
die Hände über der Brust zusammen, der.

sich und sagte in unterwürfigem
Done : Herr, was Mkah sendet, ist gut!

werde euch überfahren und dafür zwan-
-lg Streiche erbalten ! Allah segne den Pa.
dtschaü und sein« KtndeKftnderl"

werde, um den Phrasenvorwand für wertere Blut¬
opfer dieses Kiieges zu liefern . Es spricht daraus
ein starkes Sittlichkeitsgefllhl , das , neben den
Wünschen und Hoffnungen für die Zukunft sich
des Erreichten voll bewußt ist und zu schützen weiß,
was es aus den, Bunde mit Deutschland gewonnen
hat. Das Deutsche Reich ist wahrlich
kerne Stiefmutter für diese Lander
gewesen,  die es vor 47 Jahren mit dem
Schwerte zurückerobert hat. Schon drei Jahre
nach dem Frankfurter Frieden dursten die Elsässer
in den Reichstag wählen, standen also als Gleich¬
berechtigte neben den alten Bewohnern des Deut¬
schen Reiches. Vor etwa zehn Jahren fiel der
Diktaturparagraph , der noch aus der Kriegszeit
stammte, und der, obwohl praktisch sehr selten zur
Anwendung gekommen, der Bevölkerung ein »n-
erfreuliches Anhängsel ihres Verfassungslebens
ivar. Wieviele Jahrzehnte hat England gebraucht,
um Irland nach der Eroberung die bescheidensten
parlamentarischen Rechte zu gewähren? ! Mehr als
ein ganzes Jahrhundert hat das gedauert ! ' Und
mne Selbstverwaltung hat Irland heute noch

.E - Das sind die Leute, die das „unterdrückte
Elsaß-Lothringen " als Vorwand für ihre Raubgier
benutzen. Aber weiter : Elsaß wie Lothringen
haben ?a angeblich eine fremde, Französisch spre-
chend' Bevölkerung, die unter dem deutschen Joche
vergewaltigt wird ! Präsident Dr . Höffel hat diese
historische wie tatsächliche Lüge in seiner Rede zer-'
pflückt und mit Zahlen widerlegt. In Elsaß-
Lothringen leben. 87 Prozent Deutsch sprechende
und 12 Prozent -Französisch sprechende Einwohner;
das ist die Tatsache, die wohlweislich in jedem
französischen Geschichtsbuch verschwiegen wird'. Mit
dein Nanien Elsaß-Lothringen wird überhaupt bsi
der Phrasen -Jonglierkunst unserer Feinde ein von
diesen natürlich beabsichtigten Mißbrauch getrie-
ben. Wir .chaben — wenn wir das um Metz lie-
gende kleine französische Sprachgebiet ausnehmen
— 18/1 nichts genommen, was nicht seiner Seele
nnd seiner Geschichte nach bis 1648 immer zimi
Deutschtum  gehörte.

Wenn Frankreich heute Elsaß-Lothringen haben
will, so tut die demokratische Revubstk heute ge¬
nau dasselbe, was Ludwig XIV . mit seinen
R e ii n i o n s ka in m e rn tat . Sie führt einen
Ra,lb - und Eroberungskrieg,  aber
das ohnmächtige und schwache Deutschland jener
Tage ist vorbei. Henk- stieß der Raub «"- -» st n*n
mächtiges und starkes Volk, das seinen Besitz und
seine Ehre in sämtlichen Erdteilen gegen eine
Welt von Feinden mit Erfolg verteidigt hat.

„Kampf bis zur Rückgabe Elsaß.Lothringens."
WB, Berlin . 13. Juni . Im englischen Unter¬

hause wurde angeregt , in der Form einer Ent¬
schließung die völlige Uebereinsti  m m u n g
mit dem in der Tagesordnung der f r a n z ö s
Kammer vom 5. Juni festgelegten Kriegszi
l e n auszudrücken. Auf die Zwischenfrage des
Vetreters der Arbeiterpartei , Snowden  ob
di- Alliierten tatsächlich entschlossen seien, aleicki-
giiltig , was komme, den Kampf bis zur Rückgabe
Elsaß-Lothrmgens fortz»setzen, erschollen Rufe:
„Allerdings !" Der Regiernngsvertreter ant¬
wortete, die Antwort sei absolut.

Die englischen Schwierigkeiten bei Wytschacte.
WB. Berlin . 13. Juni . Im Wytschaete.

Bogen  leiden die Engländer weiter in hobc-m
Maße unter den Schwierigkeiten, die das völlig
zerstörte Gelände für die Anlage neuer Stellungen
und den gesamten Nachschub und Verpflegnngs-
dienst bietet. Die Minensprengungen , deren Vor¬
bereitungen die Engländer schon vor über 1 'A Iah-
ren begannen, hatten im Verein mit dem tagelan¬
gein Granat - nnd Minenseuer den gesamten Wyt-
schaete-Bogen in einer Weise zeistölt , daß er nun-
mehr ein wüstes Chaos von Trichtern und Beton-
blocken bildet, das ein Gewirr von Stacheldrähiten
durchzieht. Durch ihre gewaltigen Sprengungen
hatten die Engländer wohl geglaubt, den Durch¬
bruch zu erzwingen. Die kaltblütige und heroische
Tapferkeit der Verteidiger , die sich nicht durch die
chau' rliche Verheerung der- Explosion haben ein-
chüchtern lassen nnd der stürnicnden Uebermacht

den Boden Schritt für Schritt streitig machte, ha-
!,en den in so großem Maßstab angeleaten Dnrch-
bruchsversuch zu Schanden werden lasten. Mit
der Zurücknahme der dentschen Stellung in die
Linie Hollebeeke — Warneton  haben die
Engländ r alle ihre früheren Vorteile verloren.
Ihre Batterien , die mit den größten Schwierig-
ketten über das unwegsame Gelände vorgebracht
wurden , versuchten am 12. sich auf die neuen Stel-
lungen einzuschießen. Da das gesamte geräumig

Gebiet unter dem planmäßigen schweren Feuer der
kräftig eingeschossenen deutschen Batterien liegt,
erhielten die englischen Batterien  beim
Vorgehen und Einschießen schwere
Ve r I u st e. In nicht minder schwieriger Lage be-
sindet sich die englische Infanterie , die im deutschen
Trommelfeuer sich notdürftig neue Deckung gra¬
ben muß. Diese ungünstigen Verhältnisse veran
laßten die Engländer wohl zu dem Versuch, ihren
Truppen im Wytschaete-Bogen durch einen Vorstoß
aeaen die Linie W a r n e t o n—L a Basse , —
Lille  Luft zu schaffen. Allein die feindlichen
Sturmabsichten wurden reästzeitig erkannt und die
mit Truppen gefüllten Gräben wurden unter Ver¬
nichtungsfeuer genommen. Nur südlich der Töp-
ferei gelang es den Engländern aus dein Graben
vorziibrechen. Unter schweren Verlusten mußten
sie wieder zurückfluten. Auch ein zweiter am Abend
an derselben Stelle angesetzter Durchbruchsversuch
erstickte im deutschen Eisenhagel.

An der Arrasfront setzten die Engländer ihre
vergeblichen Anstürme gegen den L>ns Bogen fort.
Wie der Heeresbericht meldet, zerschellten hier alle
ihre Anstrengungen an dem deutschen Widerstand.
Der geringe Erfolg , der ihnen an einer kleinen
Stelle beschieden war , wurde mit Hilfe von Flam¬
menwerfern erzielt. Oestlich F e st u b e r t wunden
wiederum Portugiesen gefangen genomnrm. Oest¬
lich von H u l l n ch scheiterte ein feindliches Pa-
troilillenunternehmen.

Amerika und die Entente.
Genf. 14. Juni . Der Ministerpräsident Ri-

b o t hat gestern in der Budgetkoinmission der
Kammer Mitteilung gemacht über die von den
Vereinigten Staaten  getroffenen Vorbe¬
reitungen zur Unterstützung der Alliierten . Die
bereits im Gange bfindlichen militärischen Vor¬
bereitungen sind, wie Ribot bemerkte, der sicherste
Beweis, daß Regierung und Volk der Vereinigten
Staaten nach Kräften die Stunde beschleunigen,
wo sie endlich an der Front in Frankreich mit den
Alliierten zusammenarbeiten werden.

Ueber die Landung der e r st e n a m e r i ka n.
Truppen in Boulogne  teilt der „T ?mps"
mit : Dieses erste Kontingent ist am Montag
nachmittag 6 Uhr angekommen. Es besteht aus
einer Abteilung amerikan . Eisenbahntruppen u.
einer Abteilung Krankenpflegern und Vfleg"rin-
nen, ungefähr 200 Mann und 75 Damen. ' Die
Amerikaner wurden von einer englischen Militär-
musik empfangen und zogen durch die Stadt.

Die neue Schlacht bei Asiago.
Der Wiener GeneralstabSbcricht vom 11. Juni

meldet einen neuen großen An g r i s f der I t a I i-
n e r . Nachdem die zehnte Jlonzoschlacht durch ei-
neu glänzend verlaufenen Gegenstoß der österrei-
chisch-ungarischen Karstarniee beendigt worden ist.
ivobei es unseren Verbündeten gelang, an zwei
Kampftagen den größten Teil des zuvor verlorenen
Gebiets zurückzugcwinnen und dab, i rund 11 000
Gefangene cinzubringen , schickte Cadorna die sechste
italienische Armee nach niehrtägiger Artillerievor¬
bereitung zwischen Brenta und Asiago. also in der
Südostflanke des Trentino , zum Sturm vor. Nach
anfangs wechselvollcm schweren Ringen haben un¬
sere Verbündeten den Angriff völlig znin Scheitern
gebracht.

Italienische Meuterei im Gefecht.
Köln. 14. Juni . In den Kämpfen auf der

Hochfläche der Siebengemeinden hat die italien.
Brigade Sassari , nach einer Meldung der „Köln.
Ztg." mitten im Kampfe des ersten Tages schwere
Meuterei begangen. Sie , weigerte sich, zum be¬
fohlenen Sturmangriff vorzugehen. Der Major
ließ daraufhin nach einem von Cadorna schon vor
längerer Zeit erlassenen Befehl über Meuterei
vier Rädelsführer crschics?cn. Daraufhin schoß der
Reginikntsadjutant den von den Mannschaften
gleichzeitig mit den Offizieren verhafteten Majornieder.

Ein beschädigtesU-Boot.
Cadix, 14. Juni . (WB.) Die Agence Havas

meldet : Ein spanisches Torpedoboot fand heute
früh in der Nähe der Bucht von Cadix  das
deutsche U-Boot Nr . 62, dessen Maschinen durch
einen Kanonenschuß beschädigt  waren . Die
Besatzung ist zwanzig Mann stark. Das U-Boot
wurde in den Hafen von Cadir eingeschleppt. Es
darf mit den Schiffen der Mittelmächte, die im
Hafen Zuflucht gesucht haben, nicht in Vcrbin-
düng tteten . Da die Ausbesserungen mehr als
zwei Tage dauern werden, wird das U-Boot in-
terniert . Der deutsche Kommandant stattete den
Behörden einen Bc-such ab, der von diesen erwi-
dert wurde.

Die Zustände in Rußland.
Die „Stampa " veröffentlicht eine von W chW

sur stark gestrichene Petersburger Deveschp̂
ubng bleibt, läßt die russischen Dinge als ver-̂
fett erscheinen. Die Finanzlage ist furchtba^
sogenannte Freiheitsanleche entpuppt sich
großer Mißerfolg , denn die kleinen Kapitalist **Sparer wollten nichts hnhrm hiHfcrn crL. . sie»Sparer wollten nichts davon wissen. Dazu r «.
der rapid ' Niedergang der Staatseinkünfte ^
große Masse des Landvolkes stellte die Zablun»W
Steuern ein, da sie dies als erste ErruunaensT?
der neuen Freiheit betrachtet. Biele Milld^
Rubel gehen auf diese Weise verloren . Die
rung ist ungrheuer. B sonders in Finanzk»!!"'
ist man voll trübsten Pessimismus und beiüv̂ Ä
in kürzester Zeit den Ausbruch gefährlicherer«
sen. Die Regierung steht diesen Vorgängen vöM
rat - und tatlos gegenüber. In den Provinze» »
lede staatliche und lokale Organisation zerti-i!̂
mert. Es herrscht Krieg aller gegen alle, o 1'
Staat siche vor der Einstellung seiner Zahlimc^
Die Bauern halten ängstlich die landwirtschaftlî '
Erzeugnisse, wie Korn und Vieh, zurück. Mit
Beginn der Erntearbeiten wird der Güterverk^
ganz niifhören. In den Städten befinden sich
Lebensmittelvorräte . Es gibt keine Baumwoll?
kein Leder, kein Eisen, keinen Gußstahl mehr W
es droht geradezu eine Katastrophe des Metall,
Wegen Mangels an Schienen hat man
Bahnlinien demontieren und nach der Front
sen müssen. ”U1

Keine Hoffnung mehr auf Rußland.
Das Berner „Tageblatt " erfährt von besonderkr

Seite aus Lausanne : Zwischen Frankreich u. Ruh.
land hat eine Diskussion eingesetzt, die von Tag W
Tag bedenklicher wird. Sie betrifft die Veränb
Wortung der beid n vorläufig noch verbündet«,
Machte für den Ausbruch des Krieges . Die Hoski
nnngen auf Rußland müssen in London und na.
mentlich in Paris auf ein Mindestmaß gesunke»sein.

Die „Wahrheit" im russischen Schützengraben.
Die „Köln. Ztg ." meldet aus Stocklwlm: Nachj

einer Meldung der „Nowoje Wremja " erscheint sei!
kurzem an der Rigaischen Front als Ableger der
kriegsfeindlichen Blattes „Prawda " eine Soldaten- i
Mtung „Okopnaga Prawda " (Die Wahrheit im
Schützengraben), die für den Zerfall brr Armee
arbeite. In einem Leitaufsah heiße es, die „Wahr,
heit im Schützengraben" erkenne keine Bündnis-
Verträge an . sondern sage glattwag „Keine,
Tropfen Blut mehr für die französischen und eua-
lischcn Kapitalisten".

Der Friede ohne Annexionen.
WB. Berlin , 13. Juni . In dem amtlichen

Blatte des Petersburger Arbeiter - und Soldaten-
rates wird in einem Artikel mit der Aufschrift:»
„Friede ohne Annexionen" hervorgehoben, daß der
Begriff Annexionen in ganz verkehrtem Sinne
au-sgelegt werde. Offene und geheime Imperia¬
listen sprechen von Verbesserung der Grenzen, Be>.
freiung der Völker und Wiedervereinigung einst
entrissener Gebiete mit dem früheren Vaterlande.
W>'nn diese Auslegung angenommen würde, müßte
olange gekämpft werden, bis Deutschland in die

Mark Brandenburg , Frankreich in die Provinz
Jsle de France und Rußland in das Großfürsten,
tum Moskau zurückversetzt sei. Das wäre ein KrieA?
ohne Ende. Rußland ivolle baldigst Frieden , und
wenn es die Losung Frieden ohne Annexionen auf
eine Fahnen geschrieben habe, so verstih-e es unter

Annexionen einfach die Aneignung von Landester-
len, die am Tage der Kriegserklärung einem and»- ?
ren Staate gehörten. Das sei klar und deutlich, u.
nirr derjenige könne dies nicht begreifen, der e>
nicht b-greifen wolle.

Deutschland.
* Zur Brot- und Kartoffrlversorgnug. Nach¬

dem die Frühjahrsbestellung im wesentlichen be-
endet ist und erfreulicherweise trotz der»immer
chwieriger werdenden Verhältnisse und des unge¬

wöhnlich späten Frühjahrs wieder zu einer rat¬
losen Bestellung des deutschen Ackers geführt hat,
läßt sich der nach Abzug der Saat verbliebene
Stand an Bodenerzeugnissen der alten Ernte ge¬
nauer als bisher übersehen. Die dieser Tage statt¬
gehabten Beratungen über die Getreideeinfuhr auS
Rumänien  haben auch über die in dieser Hin-
icht bcsttehenden Aussichten die früher fehlende
Klarheit  geschaffen. Danach ist entgegen den
bisher von manchen Seiten gehegten Befürch¬
tungen die Möglichkeit gesichert, die d e r z e i -
t i g e B r o t v e r s o r g u n g bis zur neuen

So geht 'es zu „da hinten in der Tür¬
kei"! Ich aber war kein Türke, zog zehn
Piaster hervor, gab sie ihm und sagte: „Tie
Hiebe werde ich dir erlassen, denn' ich habe
Mi leid mit deu Tagen deines Alters . Der
Fluß ist geschwollen, und d'e Ueberfahrt
ist schwer und gefährlich: da magst du Wohl
etwas mehr als gewöhnlich verlangen ; nur
solltest du deine Forderungen nicht gar so
hoch steigen lassen." u

Er zögerte, das Geld zu nehmen, und
starrte mich stumm bei weit offenem Mund
an. „Wie war ? Du zahlst dennoch, trotz¬
dem du im Schutz des Großherrn und seines
obersten Veziers stehst?"

„Dürfen die Beschützten nicht gerecht
und milde sein ?"

„O Herr, o Agha, o Effendi, o Emir,
st« sind es gewöhnlich nicht! Aus deinen
Augen aber leuchtet die Gnade, und aus
deinen Worten klingt die Barmherzigkeit
eines freundlichen Herzens. Ja , solche Gnade
wird uns nur selten zu teil , obgleich wir ein
hartes und noch dazu spärliches Brot es>en."

„Aber da drüben ist eine Menge L.en»
schen beschäftigt. Da verdienst du doch wohl
mehr, als wenn diese Arbeiter nicht an¬
wesend wären."

„Weniger verdien« ich, viel weniger,
denn diese Leute haben oberhalb meine-
Prahms eine zweite Fähre angelegt , mit¬
tels eines großen Kahnes. Das macht mir
natürlich starken Wbruch; meine Pacht aber
bleibt dieselbe."

„Aber du hast heute doch' schon viele
Leute übergefahren. Waren auch fünf Rei-
ter dabei, von denen zwet auf scheckigen
Pferden saßen?"

„Ja , Herr. Einer schien verwundet zu
sein. Sie kamen au- der Herberge da drü-
ven. wo sie für kurze Zeit abgestiegeuwaren.

«■« »Ä , .“ *1«q b0*

„Wie lange ist es her. daß du sie sahK?"
„Wohl über zwei Stunden Besser wäre

es , ick hätte sie nicht gesehen!"
„Warum?"
„Weil sie mich bettngen haben. AIS

wir drüben anlanaten und ich mein Fähr-
geld verlangtt bekam ich Peitschenhiebe an-
statt der Bezahlung . Und dabei hatten sie
mir vorder einen Auftrag gegeben, den ich
aber nicht ausführen »verde. Wer mich
nicht bezahlt, dem erweise ich auch nicht
Gefär'igkesten."

„Darf ich erfahren, an wen dieser Auf-
trag gerichtet war ?"

„Sehr gern. An den kleinen Mann,
der vorher hknttr euch kam und dann vor
der Herberge abgestiegen ist. den Schnei¬
der Suef ."

„Hm! Wie lautet der Auftrag ?"
„Er solle sich beeilen , da sie nur bis

früh auf ihn warten würden."
Wo? Das wikßtt er nicht, und von

den fünf Reittrn kannte er nur den frühe¬
ren Steuereinnehmer in Uesküb. der dt«
Leute bis aufs Blut geveinigt habe.

Er wollte weiter sprechen, wendete sich
aber setzt ab. da seine Aufmerksamkeit an¬
derweit in Ansvru chgenommen wurde. AuS
dem HerberaShause traten nämlich zwei
Männer , welche se zwei Ruder trugen, und
eine Fran . Sie gingen an das Waiser und
schritten dann stromaufwärts weiter.

„O Allah !" rief der Fährmann . „Soll,
ten diese Unvorsichtigen eS wirklich wagen,
im Kahn überfahren zu woNen ?"

Die beiden Männer verschwanden hin¬
ter dem Gesträuch.

„Ja ." sagte der Alte weiter , „sie wa>
gen e». Nun, wenn Allah sie beschützt, so
mag eS ihnen gelingen . Ihr Fahrgast wird
ihnen viel Gest) zahlen müssen. Da» könnt«
er bei mir biMger haben!"

Während der Erklärung de» Mten war
Buet  auS der .Herberge getreten und In

den Sattel gestiegen. Er hatte uns mit
einem Settenblick gestreift und war dann
nach der Stelle geritten , wo sich der Kahn
befand Dort stieg er ab.

„?!Dah il ANah! Der Schneider will
ebeniatts in den Kahn!" ries der Alte . „Er
mag sich sehr in acht nehmen, daß er nicht
zu viel Waffer schlucken muß."

Suef glaubte wohl , mit dem Kahn eher
drüben anzulangen , als wir mit unserem
schweren Prahm . Wenn er dann schnell in
den Sattel stieg und im Galovp davonritt,
konnte er uns aus den Auaen kommen.
An die Spuren , die er zurücklassen mußte,
dachte er nicht.

Unterdessen kamen auch Halef und
Oslo schleuniast herbei.

„Sihdi , der Schurke fährt mit einem
Kahn über," meldete der Hadschi. „Er hat
dreißig Piaster Lohn geboten, wenn sie ihn
hinüberschaffen. Eben als wir eintraten»
sprach er mit dem Wirt von den fünf Rei^
tern. Er gab dem Wirt zwar einen Wink,
zu schweigen, tteser aber war einmal mit»
ten im Satz und beendete ihn, so daß wir
es hörten."

„Und was habt ihr gehört?"
„Daß die fünf den Schneider in TreS«

ka-Kvna' erwarten wollen ."
. Fahren wir über, und zwar 'möglichst

schnell. Vorwärts !"
Dieser mein Ruf galt den Fährleute«.
Der Alte hatte eben seine Pfeife auS«

geklopft und zog drn Beutel hervor, um
sie wieder zu stopfen. Er fuhr trotz mei¬
nes Befehls ganz gemächlich in dieser Arbeft
fort.

„Hast du gehört?" ftagt « ich ihn. „Lege
di« Pfeift weg! ES wird auch einmal ohne
Rauchen gehen."

(FortsetzunL
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Rußland.
Die Kosaken als Ordnungsstifter!

WB. Bern. 13. Juni . Nach einer Meldung des
«orriere della Sera berichten die St . Petersbur-
vr Mitarbeiter von Times , Morning Post und
o\v ' 'i Chronicle einstimmig, daß am vergangenen
Donnerstag Kosaken in Kriegsausrüstung in St.
Petersburg erschienen sind. Ihr Auftauchen habe
^scheinend in der Stadt „ausgezeichnete Wir-
hrna" aehabt , da die Bevölkerung von früher her
Ms- was das Erscheinen bewaffneter Kosaken be-
bctttc. Der Mitarbeiter von Morniyg Post be-
m rkt, daß damit binnen kurzem die Wiedcrher-
stcllung der Ordnung erreicht werden würde.

* * * *

Es könnte auch anders kommen, da heute die
Petersburger Arbeiter allesamt Waffen in den
Händen haben und mit der Petersburger Garni¬
son auf bestem Fuße stehn.

Stürmische Vorgänge in Petersburg.
Bei den Koinmunalwahlen in Petersburg kam

rs vielfach zu großen Ausschreitungen. Die An¬
hänger der vorläufigen Regierung und ihrer Geg¬
ner bekämvfen sich heftig. Das Wahllokal wurde
von angebtichen Anarchisten gestürmt und demo-
lieck. Zahlreiche Personen wurden verletzt, spä¬
ter bewegte sich eine Anzahl Kundgeberzüge durch
die Straß "«, die Brot und den Rücktritt der Re-
oienina forderten. Hierbei wurde ein Antomobil-
zii>, überfallen, der eine große Brotladung für die
Artillerictruppen mit sich führte . Tie Begleiter des
Äutrniobilzuges schossen in die die Wagen plün-
d-rnde Menge. Darauf wurden sie von den Wagen

Mtzsffn und schwer mißhandelt . Nur mit Mühe
konnte die Miliz die Ruhe wiederherstellen. Der
Hosen von Petersburg wird von Militär scharf be»
Wicht Allem Anschein nach fürchtet man das Aus-
lensen von Kriegsschiffen nach Kronstadt ; die Ber-
bi'idiingen mit Kronstadt wurden unterbrochen.
Perber begaben sich zahlreiche Extremisten aus
Mors bürg nach Kronstadt.

Lokales.
Limburg , 15. Juni.

- Personalien.  Reg .-Assessor von B o r ck e,
bi' her Landratsamtsverwalter im Kreise Wiitlich,
Reg.-Bezirk Trier , hat von gestern ab die Vertre¬
tung des Lnndrais des Kreises Limburg übernom¬
men. Landrat A b i cht von Westerburg ist von
der Vertretilna des Landratsamts zurückgetreten.

— Herrn Kreissekretär a. D„ Rech»
nungs - Rat Kirsch  wurde durch Allerhöchsten
llrlaß für Verdienste um die Sache des Roten
Kreuzes die Note Kreuz - Medaille 3.
Klasse  verliehen . Herr Kirsch war bereits seit
1W1 als Schatzmeister und Schriftführer ein recht
«listiges Mitglied des Vereins vom Roten Kreuz,
Weit über das gewöhnliche Maß hinaus hat er
stets allen Vereinsangelegeuheiten reges Interesse
zugewendet und sich die Förderung des Roten
Kreuzes besonders angelegen sein lassen. Er hat
sich damit in hohem Maße um das Rote Kreuz der-
dient gemacht.

— Großherzogin Marie Adelheid
Ion Luxemburg,  Herzogin zu Nassau,
stierte am gestrigen Tage auf Schloß Colmar-

’Berg in Luxemburg, wo sie am 14. Juni 1894 ge¬
boren ist, ihren 23. Geburtstag.

| § — Fahrplanänderung.  Von Mittwoch,
gen 20. Juni , an erhält Personcnzug 4068 zwischen
Limburg und Langenschwalbach folgenden Fahr¬
plan: Limburg ab 7.18 nachin., Diez 7.25—7.29,
flacht 7.36—7.39, Oberneisen 7.44—7.46, Hahn-
Elten 7.50—7.51, Zollhaus 7.56—7.57, Rückers-
hausen8.03—8.04, Kettenbach 8.18—8.24, Kreu-
?ung mit 4086 und 8699, Michetbach 8.28—8.29,
Laufens-lden 8.37—8.38, Hohenstein 8.42—8.43,
Breithardt 8.47—8.48, Adolfseck 8.55—8.56,-.
"angentchwalbachan 8.59 mittags.

M —, Ausgabe von Lebensmitteln,
p er i n g e werden in verschiedenen Lebensmittel-
Leschäften auf den Bezngsabschnitt Nr . 13 abge-
Mben, das Stück zu 40 Pfg . Auf 2 Abschnitte
Euch ein Hering verabfolgt . — Auch Kriegs-
Bus  kommt auf Be ûgsabschnitt Nr . 14 zum Ver-
«suft, das Pfd . zu 60 Pfg . — Zucker wird von
Samstag ab ans die bereits abgegebenen Zucker-
Marken Nr . 6 ansgeaeben. Auf eine Marke kom¬
men5 Pfund zum Verkauf. — Am Freitag nach-
Alttag von 2—5% Uhr findet im alten Gym¬
nasium Verkauf von Eiern  statt , das Stück
SU 32 Pfg.

11- Boot - Spende 1917 in Lim¬
burg.  Nach einer vorläufigen Zusammenstellung

Mo für die II - B o o t - S p e n d e in der Stadt
^lniburg im ganzen 12 235 Mark gesammelt wor¬
ben, davon nur 3605 Mark  durch die Hans-
laminlung. Der Gesamtbetrag der Sammlung ist
Aehr als doppelt so groß, wie bei der Sammlung
uw die deutschen Kriegsgefangenen im August
^6 , die 5715 Mark erbrachte.

provinzielles.
5, * Eschhofen, 14. Juni . Gestern wurde aus £
;bhn, nahe bei Eschhofen, die Leiche des am 7. Ju
"u Emsbach ertrunkenen achtjährigen Kind
Helene Benack ans Mühlen gelandet.

)!( Oberzeuzheim, 14. Juni . Dem Musketi
^b'^f Du chs ch<7r er , Sohn des Bergmanns Pt

uchscherer von hier, wurde für besondere Tapst
an der Westfront das Eiserne Kreuz 2. Kla

G Wilsenroth, 14. Juni . Durch de» Krieg
schwer heimgesucht worden ist hie: die Familie
Georg Rath.  Ter älteste Sohn ist schwer kriegs-
beschädigt. Ein Sohn ist im -November 1914 ge¬
fallen, ein anderer ist seit März 1916 vermißt
Jetzt trifft die Nachricht ein, daß wieder ein Sobn
an seiner Verwundung im Feldlazarett gestorben
ist. Ein Sohn steht nun noch im Felde. Der
jüngste Sohn verunglückte in diesem Frühjahr
derart hier im Steinbruch , daß er bis jetzt noch
nicht arbeitsfähig ist. Die Teilnahme für die
schwergeprüften Eltern ist hier allgeniein.

□ Obcrbrcchcn (Krs . Limburg ), 14. Juni . Herr
Lehrer Theo F l u ck von Flörsheim , welcher als
Vize-Feldwebel d. R. bei einem Artill .-Meßtrupp
zur Zeit im Felde st"ht und dessen3 ältere Brüder
Lehrer in Niedcrlahnstein , Kiedrich und Geisen¬
heim sind, ist am 1. Juni l. I . zum Artill .-Leut-
nant d. R. befördert worden.

)?l Niederneisen, 14. Juni . Herr Lehrer Loeser
als Leiter der Frankfurter Schüler -Helfcrabtcilung
dahier schreibt uns : Ein Beispiel besonderer Hoch¬
herzigkeit lieferte die Gemeinde Niederneisen . Die rund
200 Familien haben seit 10. Mai 80 Frankfurter Kin¬
der ausgenommen. Anfänglich sollte 0,50 Mark Ver¬
gütung für das Kind und den Tag gezahlt werden. Da
aber die Stadtverwaltung zu Frankfurt a. M. außer¬
dem noch Tausende von kränklichen und schwächlichen
Kindern gegen erhebliche Unkosten in Bädern und an¬
deren Erholungsorten unterznbringen hat, konnten die
Mittel für die weniger erholungsbedürftigen Kinder,
also auch für die Niederneisencr Gruppe , nur für 4 Wo¬
chen zur Verfügung gestellt werden. In einer am
Sonntag abend abgchaltenen Versammlung erklärten
sich fast sämtliche Pflege -Eltern , ob Selbstversorger oder
nicht, bereit, im Interesse der kränklichen und schwäch¬
lichen Stadtkinder die bei ihnen untcrgebrachten Schü¬
ler und Schülerinnen vom 8. Juni ab unentgeltlich zu
verpflegen. Der weitaus größte Teil verzichtete sogar
auf die bereits bewilligte Vergütung für die verflosse¬
nen vier Wochen, um den Kindern den hiesigen Aufent¬
halt zu erhalten , die sonst »ach Frankfurt hätten zu-
rückkehrcn müssen, weil ihre Pflege -Eltern auf Wei¬
terbewilligung der Vergütung angewiesen sind. Aus
dem edelmütigen Anerbieten der Bürger geht hervor,
welch gutes Verhältnis sich bereits zwischen ihnen und
den Kindern entwickelt hat. Ein Blick über die Schar
zeigt, wie gut den lange unterernährten Kindern schon
der Aufenthalt in Niederneisen bekommen ist. Unter
verständiger Anleitung sind sie nun soweit mit den
lanndwirtschaftlichen und häuslichen Arbeiten vertraut
geworden, daß sie ihren Pflege -Eltern ihren Dank durch
wertvolle Unterstützung in der bevorstehenden Ernte¬
arbeit bezeugen können.

* Bad Ems , 14. Jtmi . Das Eiserne Kreuz
1. Klasse wurde dem Leutnant d. R . Hans
Sommer  von hier verliehen.

ht. Biebrich, 14. Juni . Seit Sonntag werden
hier mehrere Kinder vermißt . Diese waren von
ihren Angehörigen nach Auringen nnd Medenbach
geschickt worden, um dort einzukaufen und sind
seitdem verschwunden. Man vermutet , daß den
Kindern , die im Alter von 10—12 Jahren standen,
ein Unfall zugestoßen ist.

* Höchst, 14. Juni . Die Leiche des am Sonn¬
tag hier ertrunkenen Schuhmachertehrlings Koch
ist etwa 50 Meter unterhalb der Ungtücksstelle ge-
ländet worden.

* Fischbach, 14. Juni . In der Möbelfabrik
Schmitt , deren Inhaber im Felde steht, wurde ein
Treibriemen im Werte von 1000 Mark gestohlen.
Auch diesmal fehlt von dem Täter jeder Spur.

ht. Königstein, 14. Juni . Großherzogin Hilda
v o n B a d e n ist zu längerem Aufenthalte im hie¬
sigen Schlosse eingetroffen.

RirchttEes.
X Limburg , 16. Juni . Am heutigen hl. Herz»

I e s u f e st findet wie jedes Jahr in der Kapelle
des hiesigen Vinzenzhospitals Anbetung statt.
Abends um 6 Uhr wird feierliche Schlußandacht ab¬
gehalten.

X Limburg , 14. Juni . Der Tag der vom
Katholischen Frauenbund  auf den Her¬
zenberg bei Hadamar in Aussicht genommenen
Kriegswallfahrt  rückt immer näher und
dürfte sich voraussichtlich der seitherigen günstigen
Witterung zu erfreuen haben. Allerdings scheint
auch die sommerliche Hitze anzudauern . Bei ihrer
Stärke stellt die Beteiligung an der Wallfahrt ein
nicht unbeträchtliches Opfer dar . Allein es gilt ja
einen Bittgang für unsere so opferstarken Krieger,
mit deren Gefahren und Strapazen eine Fußwan¬
derung in der Mittagshitze nicht zu pergleichrm ist.
Es gilt einen Bittgang zu der beliebten Gnaden¬
stätte bei Hadamar , deren luftige Lage eine ange¬
nehme Kühlung nach der ertragenen Hitze bringen
wird , um dort in heißem Gebete nach dem Opfer
des mühsamen Weges de nersehnten Frieden zu er¬
flehen, bis zu dessen Eintritt aber unfern Mut und
unsere Ausdauer zu unverbrüchlickiemDurchhalten
zu stählen. Es gilt endlich einen Sühnegang für
unsere im Kampfe gefallenen und von den Kriegs¬
leiden dahingerafften Vaterlandsverteidiger , für
die uns b?in Opfer zu groß sein wird , wenn wir an
das erhabene Opfer ihres Lebens für unsere und
unserer Heimat Freiheit denken. So dürfen mir
denn wohl hoffen, daß die Teilnehmer an der Wall¬
fahrt , zu der alle Frauen und Jungfrauen von
Limburg und Ilmgegend eingeladen sind, doch zahl¬
reich und so ein Ehrenpreis für die Opferwilligkeit
der weiblichen Bevölkerung sein wird . Für die zu
seiner Ehre gebrachten Opfer spendet Gottes Frei¬
gebigkeit besonders reichen Lohn.

+ Limburg , 14. Juni . Den Herrn Pfarrrvcr-
verwaltern Lamp in Frankfurt (Main ) -
Niederrad und Ungeheur in Kirchähr
sind diese Pfarreien nunmehr verliehen worden.

V Vom Taunus , 14. Juni . Nachdem die K a p-
tanei in Schloßborn,  deren Besetzung auf 's
Dringendste zu wünschen ist, weit am Pfarrort zwei
und in den Filialorten Ehlhalten und Glashütten
je eine hl. Messe an den Sonn - und Feiertagen zu
lesen sind, seit der Einberufung des Herrn Kaplans
Lindt als Krankenträger an die Westfront unbe¬
setzt war , ist nunmehr zur Freude der Pfarrange-
hörigen durch die Ernennung des Herrn Dr . theol.
et Phil. Pappert aus Frankfurt , welcher nach Em¬
pfang der Priesterweih,- seine Studien noch fortge¬
setzt und mit Erlangung der theologischen Doktor¬
würde vollendet hat , wieder ein zweiter Geistlicher
in der ausgedehnten Pfarrei.

Vermischtes.
ht. Bilbel, 13. Juni . Im nahen Nieder-Erlcnbach

wurde die Scheune des Landwirts Johann W o l s
von einem Blitzschlag getroffen und samt ihrem Inhalt
eingeäschert.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Wie die Pariser Blätter melden, ist über das

I n d r e- und L o i r e g e b i e t ein furchtbares Unwet¬
ter niedergegangen. Der Hagel lag streckenweise fünf
Zentimeter hoch. Die Ernte hat außerordentlich gelit¬
ten und ist an vielen Orten völlig zerstört. — Der
Buchbinder Bumblatt , der im Verdacht steht, die Arbei¬
terin Schreiber aus Lichtenberg in Spandau  er¬
mordet zu ballen, ist nunmehr in Berlin  verhaftet
worden. Bumblatt gab zu, der Schreiber eines Zettels

zu sein, der in einem von der Polizei beschlagnahmten
Paket mit Lebensmitteln gefunden worden ist und der
einen Hinweis darauf enthielt , daß die Leiche der Er¬
mordeten vom eigentlichen Tatorte fortgeschafft worden
sei. — Die in Friedenau,  Handjerystraße , woh¬
nende Frau Jacobsohn versuchte sich in einem Schwer-
mutsansalle das Leben zu nehmen, indem sie aus dem
Fenster ihrer im dritten Stock gelegenen Wohnung auf
den Hof hinabstürzte . Dabei fiel die Lebensmüde auf
die über den Hof gehende Hauswärterin Schulz. Un¬
ter der Wucht der Last brach diese besinnungslos zu¬
sammen. Sie hatte schwere innere und äußere Ver¬
letzungen erlitten , während Frau Jacobsohn mit ganz
geringfügigen Verletzungen davongekommen war . —
Auf dem Hohenzollernkanal in der Nähe von Saat-
winke!  unternahm der Zuschneider Karl Giesel mit
seinen beiden Kindern und dem Schneider Ernst Pa¬
pendorf eine Kahnpartie . Durch unvorsichtiges Schau¬
keln schlug das Boot um und sämtliche vier Insassen
stürzten ins Waffer. Leider gelang es nur die beiden
Kinder zu retten , während die beiden Männer ertran¬
ken. — Hinter dem Gymnasium der Kreisstadt Rhbnick
lagerten seit Kriegsbeginn 80 000 zu einem Erweite¬
rungsbau bestimmte Backsteine. Von diesen sind 30 000
nach und nach gestohlen worden. — In D a s s o w ber
Kolberg bauten sich zwei 13jährige Knaben einen Un¬
terstand. Plötzlich stürzte derselbe ein und begrub die
Knaben. Sie erlitten den Erstickungstod.

Gerichtliches.
) !( Hadamar , 14. Juni . !Jn der letzten Sitzung des

hiesigen Schöffengerichts  wurde u. a. folgendes
verhandelt : Grubenarbeiter Karl K. aus Salchendorf
erhob gegen einen gerichtlichen Strafbefehl von 20 Mk.
Einspruch. Er hatte Getreide aus dem Kreise ausge¬
führt . Die Strafe wird auf 5 Mark oder einen Tag
Hast ermäßigt . In zwei weiteren Fällen wegen Sach¬
beschädigung und Diebstahls erfolgte Freisprechung des
Angeklagten.

Letzte Nachrichten.
Ins AsiietW in UW»« .
Die Republik als nächste „Ueberraschung"?
Genf, 14. Juni . Aus den Andeutungen Pariser

Blätter ist zu schließen, daß sich die Entente nicht
auf die Absetzung des Königs  beschränken wird.
Der Einzug Veniselos in Athen  scheint die
nächste Ueb-rraschung zu sein. Der „Newyork
Herald " schreibt in seiner Pariser Ausgabe bereits
von der griechischen Republik.

Genf, 14. Juni . Wie die „Information " an¬
kündigt, wird jetzt von der Entente Veniselos an
die Spitze der Regierung nach Athen berufen
werden.

Veniselos auf dem Wege nach Athen?
Zürich, 14. Juni . Athener Blätter geben me

Meldung wieder, wonach Zaimis ini Begriff stehe,
znrückzutreten. Gleichzeitig verbreitet das Blatt
die Nachricht, Veniselos befinde sich auf einem
Schiffe unterwegs nach Athen, um sich selbst än die
Spitze der Regierung zu setzen.

WB. Bern , 14. Juni . Zur Abdankung des
Königs Konstantin erklärt das „Giornale d'Jtalia ",
daß sie zu spät kommen und an der Lage Griechen¬
lands im Kriege nichts mehr ändern könne.

Nicht endgültig!
Zürich, 14. Juni . Der griechische Gesandte

in Berlin  läßt durch die „Telegr .-Jnformation"
Mitteilen, daß er die Abdankung des König Kon¬
stantins nur für ein Provisorium  halte . Der
Gesandte ist davon überzeugt, daß der König nicht
endgültig  aitf seinen Thron verzichtet
hat und die Negierung wieder übernehmen würde,
so bald es die Umstände nur gestatten. Der Ge¬
sandte hat auch die Ueberzeugung, daß der Mehr¬
heit des griechischen Volkes durchaus eine solche
Wendung der Dinge erwünscht sei.

Ohne Rußlands Zustimmung.
Schweizer Grenze, 14. Juni . Nach Schweizer

Berichten aus Paris berichtet „Petit Parisien ", die
provisorische Regierung in Rußland sei bezüglich
des bevorstehendenSchrittes der Schntzmächte schon
vor einiger Zeit befragt worden. Es habe ein leb¬
hafter geheimer Meinungsaustausch zwischen Paris
und London einerseits und Petersburg andererseits
stattgefunden, der aber zu keinem eigentlichen Er¬
gebnis geführt habe, sodaß die Regierungen der
Westmächte sich ohne die unmittelbare Zustimmung
der provisorischen Regierung zu dem Schritte in
Athen entschlossen.
Völlige Beraubung des neutralen Griechenlands.

Nach einer „Matin "-Meldung aus Athen hat
der Oberkommissar der Alliierten im Piräus Un¬
terhandlungen mit der Athener Regierung über
die Auslieferung des griechischen Artillericparks u.
die griechischen Munitionsvorratc ausgenommen.
Die Waffenlaaer und die griechischen Eisenbahnen
sollen durch die Entente besetzt werden. — Das Pa¬
riser „Journal " meldet zu der Umwälzung in
Griechenland, das griechische Heer werde durch Ge¬
neral Sarrail entwaffnet werden. Es werde eine
allgemeine Freiwilligenwerbung in Griechenland
für die Entente ausgenommen.

Besetzung Griechenlands.
Schweiz. Grenze, 15. Juni . Der Mailänder

„Corriere della Sera " berichtet aus Athen den
Beginn der Besetzung Griechenlands u.
das Einlaufen von Truppenschiffen
der Alliierten in den Häfen Patras , Ko¬
rinth  und L a n n a.

WB. London, 15. Juni . Das Reutersche Bu¬
reau meldet aus Paris : Französische Kavallerie
ist ani 12. Juni morgens in Larissa ein¬
gerückt.

WB. Paris , 15. Juni . Meldung des Reuter-
schen Bureaus : Die Lage in Athen  ist dauernd
ruhig ( !) Obwkommissar Jonnart  ließ mit
Zustimmung der hellenischen Regierung Tnrppen
im Piräus landen.  Sie befinden sich jetzt
im Norden der Stadt.

Das königliche §>aus.
Genf, 15. Juni . Athener Meldungen zufolge

haben sämtliche Mitglieder des königlichen Hau¬
ses mit Ausnahme des Königs Alexander  be¬
schlossen, Griechenland zu verlassen. Die Schutz-
inächte bestehen vor allem darauf , daß Prinz Ni¬
kolaus abreise, da sein Einfluß sehr gefürchtet
sei.

Keine Abdankung König Konstantins.
WB. Rotterdam , 15. Juni . Die Londoner

„Times " lenkt die Aufmerksamkeit darauf , daß
der Brief , den Zaimis an den französischen Ober¬
kommissar richtete, nicht die Abdankung,  son-
dern nur daß er mit dem Kronprinzen das Land
perlassen werde. Wenn man daraus auch schlie¬
ßen dürfe, daß er auf seine Rechte verzichte, so

werde ein solcher Vei-zicht doch nicht ausdrücklich
ausgesprochen. „Times " wie „ Daily Telegraph"
erwarten übrigens, 'daß Venizelos jetzt nach Athen
zurückkehren werde, um dem neuen Könige zur
Seite zu stehen.

• ljUt  “ n "em vierstündigen Kampfe
griechischen Jnfanterst - gegen französische mit
-llcaschrnengewehrenausgerüstete Kavallerie bei
.̂ariisa , nur ein geringer Teil der griechisck-en

Garnison von ^ arissa teilgenoiumen. Der größte
iocit und) 2fnorbnurtg bc£

U' den Kasernen geblieben. Allem Answin ' nach
hat Oberst Grwas den Angriff gegen die Fran¬
zosen aus eigenem Antrieb angeordnet

Eine Kundgebung von Zaimis.
WB. Berlin , 14. Juni . Die königlich griechische

Gesandtschaft hat auf indirektem Wege folgendes
T 'legraiiim des Ministerpräsidenten Zaimis
cwhalten, datiert vom 13. Juni : Tief berührt teile
ich Ihnen mit , daß Seine Majestät der König
Konstantin,  gezwungen durch höchste politische
Notwendigkeit, infolge eines Schri tes der Drei¬
mächte Griechenland mit Ihrer Majestät der
Königin und dem Kronprinzen Georg verläßt.
Seine Majestät setzte den Prinzen Alexander auf
den Thron . Der neue König leistete heute den Ei"
aus die Veffassung. Der Schmerz des griechische
Volkes über die Trennung von König Konstant
und von der Königin Sophie ist unbeschreibli
Zaimis.

WB. London, 14. Juni . Meldung d"s Reutr
scheu Büros . Tie „Daily Mail " meldet aus Syr
Die deutschfreundlichen politischen Führer Gunari
Dusmanis , Metara und Morkuis werden sich der
mutlich nach Orten begeben, wo sie unter der Auf¬
sicht der Verbündeten stehen werden.

Zum Bombenangriff auf London.
Der Luftangriff über London dauerte fünf¬

zehn Minuten , dtachniittags begab sich König
Georg in die City und das Ostend von London,
um den den von deutschen Flugzeugen angerichte-/
ten Schaden zu besichtigen. ^

Amsterdam, 15. Juni . Der Berichterstatter des
„Handelsblad " nicldet aus London: Durch den
Luftangriff der deutschen Flugzeuge auf London
wurde ein großer Sachschaden  angerichtet.
An vielen Stellen entstanden B rä n d e. Die Er¬
regung in der Einwohnerschaft ist g r o ß, nnd
immer wieder hört man, daß die englischen Land-
strcitkräste zur Vergeltung deutsche Städte am

greifen niüßten.
WB. Haag, 15. Juni . Ans einer Meldung

des „Handelsblad " über den Fliegerangriff auf
London sind noch einige Einzelheiten zu entneh¬
men. Danach waren die gewaltigen Ervlosionen
bis weit in die Vorstädte Londons zu hören. Im
Ostende Londons waren die Strahm in dieser
Mittagsstunde sehr belebt. Außerdem eilten die
Menschen auf die Straße , um das Schauspiel an¬
zusehen. Die Menschen strömten in dichten Men¬
gen nach der City und dein Ostende, um die Schä¬
den zu betrachten. Auch der König besuchte, wie
bereits gemeldet, die betroffenen Vorstädte. Eine
Bombe fiel in eine schmale Straße und verursachte
dort riesige Verheerungen.

Hauptmann Brandenburg,  der den Flie¬
gerangriff auf London leitete, wurde am 4. Juni
1883 g 'boren. Er gehört dem 6. westpreußischen
Infanterie -Regiment 149 in Schneidemühl"an.

Amerikas Hilfe.
Schweizer Grenze, 14. Juni . Die „Neue Zürch.

Ztg ." berichtet aus Paris , daß dort gestern zehn
amerikanische höhere Offiziere, darunter 5 Obersten
und drei Hauptleute , eintrafen. Das „Echo de
Paris " meldet, daß bis 5. Juni in Frankreich
1500 Mann amerikanische Hilsstrnppen , darunter
750 technische Truppen und 250 Militäringcnieure,
angekommen seien.

Der „Ncwyort Herald" meldet das Auslaufen
eines zweiten amerikanischen Geschwaders nach
europäischen Gewässern.

Wirkung des U-Bootkricges.
Der „Manchester Guardian " meldet in Betrach¬

tungen zur Kriegslage , man gestehe in englischen
Reederkreisen jetzt zu. daß für den Monat Mai über
zwei Drittel der Schiffe mit Nahrungsmitteln,
nämlich 230 weniger in englischen Häfen einliefen,
als im gleichen Monat des Vorjahres.

Tie amerikanischen Aktien des Zaren.
Der „Zürcher Post" zufolge meldet der Allge¬

meine Schw"izer Pressedienst aus Petersburg , daß
der größte Teil der unzähliaen Millionen , die der
Exzar besitzt, in amerikanischen Aktien angelegt
sei und davon nicht weniger als 50 Millionen in
Obligationen der Pennsylvania -Eisenbahngesell¬
schaft und 20 Millionen in Aktien der Newyorker
llntergrimdbahn . Es wird behauptet, daß der Zar
den russischen Gesandten in Amerika bmuftragt
habe, dieses „kleine" Vermögen auf die Seite zu
schaffen und sicher anzulegen.

Kolzmehl als Nahrung in England.
Bern , 14. Juni , (zb.) Die „Times bespricht

allen Ernstes die Verwendung von Holzmehl als
Vichfutter und Brotzusatz.

Rußland gegen die Entente?
WB . Kopenhagen, 15. Juni . „Politiken " mel¬

det aus Stockholm. Der Sekretär des sozialisffschen
Friedenskongresses Camille Huysmans  habe
der Presse heute mitgeteilt , daß in wenigen Tagen
eine Begebenheit zu erwarten sei, die imstande sei,
die Aussichten des ganzen Friedenswerkes zu ver¬
ändern.

WB. Genf, 15. Juni . Die Kriegszielerklärun¬
gen Frankreichs und Englands werden nach einer
kurzen Petersburger Meldung der französischen
Presse von den revoluffonären Organen sehr un¬
günstig ausgenommen.

Israelitischer Gottesdienst.

Freitagabend 8 Uhr 35 Min ., Samstagmorgen 8 Uhr
30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Ausgang
10 Uhr 40 Min.

Briefkasten der Redaktion.
Die englische Handelsflotte (ohne Kolonien)

wurde 1914 auf 9240 Schiffe mit 1914 Mill.
Br .-Reg.-To . beziffert. Die Gesamt-Tonnenzahl
der engl. Kriegsflotte ist uns nicht bekannt.

Verantwcrtl. für die Ameigen: I . H. Ober,  Limbura.
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Unpolitische Zcittiiufe.
'Nachdruck verboten.) Berlin , 11. Juni.

„Immer muß ich wieder lesen in dem
alten beil' gen Buch ." Dieses Lied der
guten Luise Henselist  recht zeitgemäß in unseren
Tagen, denn mehr als jemals ist in den letzten
Kahren getan worden, um die Bibel zu einem
ivahren Volksbuch  werden zu lassen, vor allem
die Bücher des Neuen Testaments.

W sind gerade 20 Jahre verflossen, seitdem Papst
Leo XIII . den Grund gelegt hat zu dem neuen
Au f s chw u n g der Bibelforschung und der
Bibelbearbeitung.  Seine Nachfolger ha¬
ben das Werk getreulich fortgesetzt. Insbesondere
hat Papst Benedikt XV. bald nach seinem Regie¬
rungsantritt erklärt , es sei eine überaus nützliche
Arbeit und ein herrliches Werk zur Heranbildung
der Seelen , wenn man die Ausgaben der heiligen
Bücher mit immer größerem Erfolg und stets vefst-
rer Ausstattung in die Oeffentlichkeit bringe.
„Unser Herz", sagt er, „wünscht am meisten, daß
die hl. Bücher in die christlichen Familien Eingang
finden und dort jener Drachme des Evangeliums
gleichen, die alle mit Eifer suchen und mit Sorg¬
falt hüten." Im nächsten Jahre sprach Papst Bene¬
dikt dem Eckerfchn Bibelwerk, das ihm Bischof
Korum von Trier unterbreitet hatte , ein hohes
Lob aus und bemerkte dazu, „diese Verbreitung
der Hl. Schrift erfülle in unseren Tagen ein hohe
Aufgabe der Liebe, indem das erhabene Buch des
Trostes und der Hoffnung in edelmütiger Weise
mm Gebrauch der Kriegsgefangenen und
Kriegsverwundeten  bestimmt wurde." In
der Tat sind die Volksausgaben der Evangelien
sin Soldaten buch  geworden , das bis in die
ibßersten Schützengräben die kämpfenden Truppen
begleitet.

Da gehört es sich, daß auch wir Heimgebliebsnen
-ms darüber klar werden : das Evangelium in ei-

guten und genehmigten Uebersetzung muß als
Haus - und Handbuch  in alle katholischen Fa¬
milien hinein!

Gelegentlich taucht immer noch mal die alte
Lüge auf, daß die kacholische Kirche das Bibellesen
verbiete. Und dabei sorgen Päpste und Bischöfe
eifrig für die Verbreitung der Hl. Schrift . Was
die Kirche verbietet, ist nur der Gebrauch von
Uebersetzungen, die nicht genehmigt sind, damit
nicht Ausgaben mit falschem Text oder gar mit
irreführenden Anmerkungen das Volk in Ver¬
wirrung bringen . Da in der Hl. Schrift manche
Stellen schwer verständlich sind, so gibt die Kirche
für den Volksgebrauch denjenigen Uebersetzungen
den Vorzug, die zu solchen Stellen eine kurze Er¬

klärung beifügen. Für die große Mehrzahl der
Leser, die keine tieferen Studien in Bibelkunde
und Dogmatik hat machen können, find ja solche
Anmerkungen ebenso nützlich und angenehm, wie
ein Wegweiser an der Straßenkreuzung für einen
Wanderer.

Wir wollen uns bei dem Märchen vom „Bibel-
verbot" nicht weiter aufhalten , sondern vielmehr
uns freuen, daß die Verbreitung der Hl. Schrift
in den letzten Jahrzehnten einen so großen Auf¬
schwung genommen hat. Im Jahre 1897, als
Leo XIII . die neuen Bestimmungen über die
Bibelausgabe ergehen ließ, gab es für die deut¬
schen Katholiken fünf Ausgaben des Neuen Testa¬
ments . Seitdem sind zwei davon neu aufgelegt
worden, und sind nicht weniger als sieben
selbständige Neubearbeitungen erschienen, fast alle
als Volks  ausgaben zu billigem Preise , zum
Teil mit Bilderschmuck. Es ist für alle  Vedürf-
nisse und Wünsche gesorgt durch Ausgaben in den
verschiedensten Formaten , Ausstatlungm und
Preisen . In der Eckerschen Ausgabe vom Mosella-
Verlag in Trier kosten die einzelnen Evangelien
nur 16 Pfg ., die vereinigten vier Evangelien nebst
der Apostelgeschichte nur 50 Pfg.

Mit der Zahl wächst auch die Güte  Die Be¬
arbeiter wetteifern in der Vervollkommnung der
Uebersetzungskunst.

Ich sprach neulich mit einem verständigen
Mann aus dem Volke und hörte zu meinem Er¬
staunen, daß er das Uebersetzen der Hl. Schrift für
eine sehr einfache Sache hielt. Er meinte, wenn
einer die alten Sprachen des Urtextes gelernt
habe, so sei es doch nicht schwer, den Sinn in rich-
tigem Deutsch wi 'derzugeben. Er begriff also nicht,
warum man immer über neuen Uebersetzungen
schwitze: die vorhandenen reichten doch aus . Ach
nein, die Aufgabe ist ungeheuer schwierig und er¬
fordert fortwährend neue Anstrengungen . Der
Jesuitenpater Holzmeister hat in der Zeitschrift
für katholische Theologie in diesem Jahre eine
Uebersicht veröffentlicht über das , was geleistet ist
und noch geleistet werden muß auf diesem Gebiete.
Das ist ein Schatzkästlein voll hebräisch-griechisch¬
lateinisch-deutsche Sprachgelehrfamkeiten und voll
scharfsinniger Anregungen . Wer sich da durch-
arbeitet , dem brummt zuerst der Kopf und dann
bekommt er tiefen Respekt vor den gewissenhaften
Uebertetzern. die durch das Dickicht von Zweifeln
und Schwierigkeiten den rechten Weg finden
müssen.

Um meinen Lesern davon einen Begriff zu
geben, wähle ich auf eigene Faust das Beispiel
vom „Ecce Homo". Niu zwei Worte, zwei allbe¬
kannte, ganz häufige Worte. Pilatus sprach sie be-

kanntlich, als er den kokenden Juden die Vor¬
führung des gefangenen Heilandes versprochen
hatte und nun den gegeißelten Herrn in der
Dornenkrone und dem Spottmantel heraus-
bringen ließ. Jedermann weiß aus dem Andachts-
gebrauch und dem Kunstgebrauch, was die zwei
Worte bedeuten. Aber wie müssen sie in Deutsch
wieder gegeben werden? Die älteren Uebersetzer
schrieben: „Seht , welch' ein Mensch!" Oder auch:
„Welch ein Mensch!" ohne das hinweisende „Seht ".
Das entspricht unserem Einpfinden , aber wort¬
getreu ist es nicht. Pilatus wollte das Mitleid
der Juden erwecken, und zwar durch ben In-
blick des leidenden Christus . Daher verzichtete
er auf rührende Worte und sagte einfach: „Hier
ist er !" Eine solche Uebersetzung würde dem Cha¬
rakter des Pilatus entsprechen, aber auf unser
Empfinden wie ein kalter Wasserstrahl wirken.
Andererseits legt die hergebrachte Uebersetzung:
„Welch ein Mensch!" dem Pilatus mehr in den
Mund , als er gesagt hat. Was ist da zu tun?
Ecker , der bereits erwähnte Verfasser der Triori¬
schen Ausgabe, schlägt einen Mittelweg ein und
sagt: „Seht , der Mensch!" Das ist wortgetreu
und rettet zugleich möglichst viel von dem Sinn,
den wir in den Ausdruck hineinlegen. Man könnte
freilich das Bedenken erheben, daß im modernen
Deutsch „der Mensch" einen verächtlichen Beiklang
hat. Pilatus wollte aber keineswegs Verachtung
oder auch nur Geringschätzung Hervorrufen, viel¬
mehr Mitleid , damit die Juden den unschuldigen
Dulder dem Mörder Barrabas vorzögen. Wollte
man nun sagen: „Seht , der Mann ", so würde das
wieder zu banal klingen und nicht recht in den
Mitleidston passen.

Aehnliche Schwierigkeiten gibt es an zahl-
reichen Stellen . Zu einer guten Uebersetzung ge¬
hört nicht nur eine Masse von Wissenschaft, son¬
dern auch eine künstlerische  Begabung . Der
Uebersetzer muß erst forschen  können in die
Tiefe und in die Weite nach dem Sinn jeder Wen-
düng und jedes Wortes , und dann muß er g e -
st alten  können in seiner Volkssprache, was die
hl- Verfasser und ihre Sprachweise zum Ausdruck
bringen wollten. Daraus erklät sich auch, daß die
Uebesetzungsarbeit nicht stillstehen kann. Einer¬
seits schreitet die Forschung  immer vorwärts,
sowohl die von privaten Bibelgelehrten als auch
die amtliche von dem Bibelinstitut und der Bibel¬
kommission des Hl. Stuhles , so daß immer mehr
die Fehler in den Handschriften und die sprach¬
lichen und geschichtlichen Zweifel aufgeklärt wer-
den. Andererseits bleibt auch unsere eigene Sprache
in lebendiger Entwicklung; der Sprachgebrauch
ändert sich, das Sprachgefühl wird feiner. Alledem

Ber

müssen die Uebersetzer immer bon neuem M

„Nimm und lies"  ist die Forderung.
Tages . Man sagt ja Wohl, wer die Wahl
habe die Qual , aber das trifft hier nicht m
reiche Auswahl ermöglicht allen, dasjenige
buch zu finden, das für ihre Verhältnisse
Zwecke gerade paßt , groß oder klein, fein oder <*
fach; die Seelsorger geben den gewünschten» !
gewissenhafte und verständige Buchhändler toeiT
auch jeder zu finden. *

Ich möchte nur einen Fingerzeig geben,
keine besondere Vorbildung und Geschicklit
mitbringt , dem wird es nicht ganz leicht, sich'
den vier Evangelien zurechtzufindon. Um das
samtbild von dem Leben, Wirken und Leiden
Herrn zu gewinnen, muß er die vier Darstellung«,
zu einer Einheit zusammenfügen. Das kann off«/'
bar ein kundiger Bibelforscher besser als ein
wöhnlicher Leser. Daher erscheint mir als w.
praktischste Haus - und Taschenbibel die sog. Evg^
gelien-Harmonie , d. h. die Zusammenstellung de«
Inhalts der vier Evangelien in sachlicher und zM
sicher Ordnung , die dem Loser den gesamten «w
richt über das Erlösungswerk in einem Gusse gibt.
Eine solche Evangelien -Harmonie nebst
Apostelgeschichte bietet der Mosella-Verlag §
Trier (für 50 Pfennig ) in der Bearbeitung von
Ecker. Wer da zugreist, greift nicht fehl. Den»
der sachkundige und scharffichtige Krifiker Pater
Holzmeister sagt : „Besonders ist noch ber der Auz.
gäbe Eckers die leichte, flüssige, sprachliche Fassung
zu loben, mit der kaum eine andere lieber setzuna
sich völlig messen kann." Natürlich sind auch die
gesonderten Evangelien in derselben Uebersetzung
zu haben, die der verdiente Professor Ecker testg.
mentarisch dem Trierischen Bischofsstuhl vermacht
hat.

Wenn die Uebersetzer und Verleger mir einige
Wünsche gestatten, so möchte ich Vorschlägen: 1
Etwas mr'hr Fettdruck  innerhalb des Textes'
um die Stichworte und die Kernsätze in die Augen
springen zu lassen (die erwähnte Evangelien -Har-
monie ist,auch darin musterhaft) : 2. mehr Aus-
gaben in größerem Druck für ältere und schwach,
sichfige Leser; 3. mehr Bilderschmuck. Es
braucht kein kostspieliger Meisterdruck zu sein, son-
dern einfache, aber richtig empfundene Zeich¬
nungen itt der alten Holzschnittmanier helfen
schon sehr viel zum Verständnis und zur Erbauung.

Glück auf den strebsamen Uebersetzern und
H e i l den Lesern, die für sich und die Jhrigm den
Weg an die beste Quelle der Weisheit , des Trostes
und der Tugend finden. Sieh , das Gute liegt so
nah' !

1 -
Todes-Anzelge.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschluß gefallen, meinen lieben
Mann,unsern herzensguten, treubesorgten Vater, den

Weichensteller
Johann Pauli

heute zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
In tiefster Trauer:

Frau Katharina Pauli
und Kinder.

Elz, Niederweyer, den 14. Juni 1917.
Die Beerdigung des teuren Verstorbenen findet

Samstag nachmittag 3 Uhr statt. 4401

Ausgabe von Lebensmitteln.
Keringe.

In den Geschäften von Lanz, Schliefer, Chrift-
mann , Bürger -Consum-Verein, Keßler, Kloos,
Nehren und Linden werden auf den Bezugs-Ab¬
schnitt Nr . 13 der Lebensmittelkarte Heringe das
Stück zu 40 Pfg . verkauft. Auf 2 Abschnitte wird
1 Hering abgegeben.

Kriegsmus.
Auf den Bezugsschein Nr . 14 wird in den hie¬

sigen Lebensmittelgeschäften 1 Pfd . Kriegsmus
das Pfund zu 60 Pfg . verkauft.

Zucker.
Auf die bereits abgegeben Zuckermarken Nr . 6

Einigen von Samstag ab 5 Pfund Zucker zur
.usgabe.

Limburg , den 14. Juni 1917. 4390
Stadt . Lebensmittelamt.

Eier-Verkanf.
Freitag , den 15. Juni 1917, nachmittags von

2—5 ^ Uhr, Verkauf von Eiern im alten Gymna-
ium das Stück zu 32 Pfg . und zwar von 2—4 Uhr
iir die Bewohner der Straßen Au bis Holzheimer-
traße,

von 4—5K Uhr für die Bewohner der Hospital¬
straße bis Wörthstraße.

. Eierkarten sind vorzulegen. Auf jede Karte
wtrd ein Ei verabfolgt . Die Abschnitte dürfen vor¬
der nicht abgetrennt werden. Wegen Mangel an

lemgeld ist das Geld abgezählt bereit zu halten.
Ltmburg , den 14. Juni 1917. 4394

Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Freiwillige Feuerwehr , Limburg.
Dienstag , den 19. Juni , abends « Uhr,

Uebung sämtlicher Züge.
Pünktliches Erscheinen wird erwartet. Fehlen wird bestraft

585__ Der Vorstand.Fußboden- und
Linoleum-Wachs
wieder eingetroSen . ^

' G **« Roseinbauer , Limburg.

Apollo -Theater.
Samstag ;, den 16 . Juni , von 7 Uhr,
Sonntag ;, den 17 . Juni , von 3 Uhr:

Liebe eines HBniDshindes.
Der Herzensroman einer Prinzessin in 3 Teilen.

Fatale Situation
Lustspiel in 3 Teilen.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.
538

Habe von Montag ab
ein Transport  schöner

Hannoveraner Merkel
in meinem Stalle zu Goldhause» zu verkaufe»

KARL DAVID,
Schweinehandlung. 4393

ft ® # # # # ® # # « *
§ Ein Posten 42sofI Mni-AMO ui MllM»
d für Burschen und Männer in jeder Größe empfiehlt

Franz Albert , Limburg
HA Manufaktur- und Weitzwaren
d am Bahnhof, Eingang Wirtschaft Winkler , l. Stock. M
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Der durchwebte

Marcs Treibriemen
©Bechlagnahme-

freiü
R. In einer Lage

durch und durch
gewebt II

Von Behörden und den bedeutendsten Industrie¬
werken in grössten Mengen laufend nachbestellt!

Wiederverkäufer und Vertreter gesucht

Manfred Rosenblatt,
Frankfurt a. M. 73 532

Fabrikant des Elastischen Riemenverbinders Combinator

KINO
eti markt 10.

Samstag, den 18.Juni,
von 7*/» Uhr ab,

Sonntag, den 17.Juni,
von 3 Uhr ab:

Der Mann
im Spiegel,

Drama mit Maria Fein.

Das loch lg
Der Plagge.

Lustspiel . 533
Anna Müller-Limke.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

ra &  SB SB (B (B

wohn - u. Schlaf¬
zimmer

mit 2 Betten und Küche oder
Mitbenutzung der Küche
für sofort gesucht. 4370
Offerten mündlich oder
schriftl. an die Expedition
dieses Blattes.

Zirka 100 Ztr . prima
Heu

neue Ernte , ab Calmers-
wiese sof. zu verk. 4389

Maschinenfabrik Scheid.

:ü

4388

Die Agentur des
„Nassauer Boten " in

Seck
Ars .Westerburg, istzum
X Juli neu zu besetzen.

Bewerbungen wolle
man an die Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten
richten. 4386

Ropffalat
abzugeben. 4288

ean Priester , Limburg
Brückcnvorstadt- -- '

Schöne
3-Zimmer-
Mohnung

mit Zubehör bis 1. Okwber
an ruhige Leute zu vermiet.

Näh. Expedition. 4353

Einfach möbliertes
Zimmer

oder Mansarde per sofort
gesucht.

Offerten unter 4397 an
die Expedition.

Möbl . Schlaf-
Zimmer

mit elektr. Licht sofort ge¬
sucht.

Offerten unter 4382 an
die Expedition.

Ein noch gut erhaltener
Einspänner - 4367

Kuhwagen
zu kaufen gesucht.

Zu erst , m d. Expedition.

Mehrere tausend
Dickwrrrrpflanren

abzugeben. 4380
Christian Staudt

Dorchheim.

Eine gebrauchte, gut er¬
haltene 4392

Mähmaschine
und Getreide-Mäher mit
Handablage zu verkaufen.

Christ. Heibel
Großholbach

Post Goldhausen. ,

Zahle gute Preise fürKontroll¬
kassen.

Offerten unter I . F . 6697
an Rudolf Masse , Berlin
S . G . 19. 287
Wer erteilt Unterricht in
Mandoline?

Offerten unter 4376
die Expedition.

an

Junges
Mädchen

zu zwei kleinen Kindertt
für am Vormittag ge
sucht. 4387

Obere Schiede 6*.
Tüchtiges, älteres

Mädchen
für Küche und Haus ge¬
sucht. 4384
_Frankfurterstr . 27 a.

Ein
Mädchen

für Küchen- u. Hausarbeit
gesucht. 4378

Pension Humbold,
Wiesbaden.

Näh. Frl . Forst u. Frau
Pfarrer Oehler, Wiesbaden
Frankfurterstraße  22.

Ein 4321irdl. fleiß.
Mädchen,

das .schon gedient hat, für
Hausarbeit in kleine Familie
nach Montabaur gesucht.

Off, u. 4321 a. d.  Exp.
Ein tüchfiges
Dienstmädchen

gesucht. 4306
Peter Löhr, Landwirt,

Thalheim (Kr. Limburg ).
Ein sauberes 4372
Dienstmädchen
oder Monatsmädchen

grm 16. Juni od. 1. Juli ges.
stau Postdirektor Ehrhard,

Limburg.
Dienstmädchen

welches Landwirtschaft ver¬
steht und melken kann, geg.
gut. Lohn ges. 4398

Gastwirt I . Diefenbach,
Thalheim.
Gesucht ein

Monatsmädchen
für sofort. 4348

Parkstraße 2

AUeinmädchen
für kl. Haushalt aufs Land
nächst Mainz gesucht. Zeug¬
nisabschriften, Bild , Ge¬
haltsanspruch erbeten an

Frau Th. Sturm , 4370
odenheim bei Mainz.

Köchin
(ält . Fräulein oder Krieaers-
witwe) für Lazarettbetrieb so¬
fort gesucht. 4400

Hotel Viktoria,
Diez a. d. Lahn.

Auslaufmädchen
,er 16. Juni gesucht.

4368 Limburg,
Hosprtalstr. Nr . 6.

Fräulein
seit 1 Jahr Busucherin der
Handelsschule, sucht Pas.
sende Stellung wo sie sich
Praktisch einarbeiten kann.

Offerten mit Angabe
der Vergütung unter 4393
an die Expedition.

Wei -giÄr,
sowie

Mädchen
für Hausarbeit und Küche
gesucht. 4377

NaS£^(I®r Hof,
Limburg a. d. Lahn.

eaiitea LüOliiW
gesuä t 4402

Conditorei Schupp.

Hansbursche
gesucht. 4383

A. Königsberger
Flathcnbergstraße 2.

Junger
Sausbnrsche

zu sofortigem Eintritt ge¬
sucht. 4212

Glaeffersche Buchhandlung
Limburg.

Arbeiter
gesucht 4369

Seifenfabrik Müller.

Juncager braver
Ackerknecht

sofort gesucht. 4322
Aug. Ehl , Höhr,

Emserstr. 15.

Lehrling
gegen sofortige Vergütung
für gleich gesucht. 4342
Herren- u. Knaben-Konfeklion

Bohl & Meier , Limburg.

Schmiede-
Fehrling

ofort gesucht.
I . A. Thomas

Löhrgasse.

4383

Zum bald. Eintritt ein
Fräulein

für das kaufm. Büro ge-
ucht. Dieselbe muß per-
ekt Stenographieren und
Maschinenschreiben können.

Nur erste Kräfte wollen
ich melden.

Schriftliche Angebote mit
Gehaltsangaben werden er¬

liefen an 4391
Westerw. Chamotte- und

Silika -Werke, Elz.- .

Wir suchen zum bald¬
möglichsten Eintritt als
Maschinenmeister für ein
großes Schotterwerk einen
tüchtigen 4379

Maschinen- -
Schlosser.

Pfälzische Hartsteinweftse
G. m. b. H.

Landau (Pfalz .)

Achtung!
Eine große Sendung Spargel
und mehrere Sorten Gemüse,

Kopfsalat und Gurke«
Samstag früh eintreffend
empfiehlt

G . Ludwig,
Obere Fleischgaffe 8.
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